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Eine Verſumpfung des Culturkampfes
befürchtete der Abgeordnete Windthorſt und als ein Gegen-mittel gegen dieſelbe betrachtete er den Antrag Reichen-

ſperger. Aus dieſer Klage des Centrumsführers über
die drohende des Culturkam entnimmt
der „Hamb. Corr.“ mit Recht „ein gewichtiges Zeugniß
für die Richtigkeit der gegenwärtigen Kirchenpolitik des
Fürſten Bismarck. Wir wollen damit freilich nicht ſagen,
daß die anfängliche Stellungnahme deſſelben gegen Rom
eine durchaus verfehlte geweſen wäre; im Gegentheil, ſie
hatte, wie Alles, was der Kanzler in Angriff nimmt, einen
großen Zuſchnitt. Aber er täuſchte ſich in dem Verſtänd-
niſſe, welches er von den deutſchen Katholiken erwartete,und in dem Charakter der ſentſchen Biſchöfe. So blieb

ihm nur das juriſtiſche Hilfsmittel. Mit der juriſtiſchen
Zange aber faßt man keine kirchenpolitiſchen Fragen.“
Dieſe juriſtiſche Einſeitigkeit war der große Fehler der
Falck'ſchen Politik. Ja, es war mit ihr noch der große
Nachtheil verbunden, daß ſie die katholiſche Kirchenpolitik
in das Parlament einführte und ſo der Grund zu der un

natürlichen Geburt der Centrumsfraction wurde. Von
dieſer unnatürlichen Bildung, in welcher ſich unter
kirchlichem Deckmantel demagogiſcher Radicalismus
liebt Herr Windthorſt ſelber doch mit den 10 Millionen
Katholiken zu drohen, die ſich dies und jenes nicht ge-
fallen laſſen werden und politiſche Reichsfeindlichkeit
verbinden, von dieſem unnatürlichen Auswuchs die deutſche
ſtaatliche Entwickelung zu befreien, iſt auf das Dringendſte
geboten, und damit ſind wir endlich auf gutem Wege. Es
war das nur allein durch eine diplomatiſche Verſtändigung
ſich nicht offen widerſetzen, vielmehr ſeine Genugthuung
über dieſelbe zu erkennen geben mußte, ſo ungern es auch
eine Einbuße an der eigenen Machtſtellung verſpürte.
Man hoffte außerdem, ſelbſt nach Herſtellung eines kirchen-
politiſchen modus vivendi, keineswegs vollſtändig kalt ge
ſtellt zu werden. So kündigte denn Herr Windthorſt die
Abſicht an, alsbald auch die katholiſche Unterrichtsfrage
in den Bereich der Centrumsagitation ziehen zu wollen.
Wenn derſelbe jetzt voll Aerger ausruft, er wolle den
Culturkampf nicht verſumpfen laſſen, ſo verräth er damit
die glückliche Thatſache, daß derſelbe in der That im Ver
ſumpfen begriffen iſt.

Schon mit dem traurigen Feldzug gegen Luther hat
man ſehr ungeſchickt operirt. Die glänzende und doch ſo
würdige, jeden confeſſionellen Unfrieden fern haltende Luther-
feier hat das erſt recht in helles Licht treten laſſen. Da
mit hat man ſich aber zugleich die Freundſchaft der con
ſervativen Partei gründlich verſcherzt. Dann ſtand man
mit ſüßſaurer Miene dem Beſuche des deutſchen Kron-
prinzen im Vatikan gegenüber, und nun endlich ſteht man
vor dem totalen Mißerfolg des Reichenſpergerſchen An-
trages, den man doppelt empfindet, weil man ſich ſelbſt
im Auslande, nicht einmal in Oeſterreich und Frankreich,
wo die liberale Preſſe dem deutſchen Reichskanzler ſo gerne
die Neigung, nach Canoſſa zu gehen, vorhält, kein Hehl
mehr daraus macht, daß die kirchenpolitiſche Poſition des
Reichskanzlers zur Zeit eine ſehr ſtarke geworden iſt.
Darüber werden auch die aufgeregten Declamationen der
„Germania“ über eine „prinzipienloſe, opportuniſtiſche,
diplomatiſirende Kirchenpolitik“ Niemanden täuſchen. Ge
rade weil ihr dieſelbe ſo wenig gefällt, gefällt ſie uns
ganz außerordentlich. Denn es iſt die Klage der „Ger-
mania“ über die kirchliche Diplomatie ein eben ſolcher
Beweis, daß wir mit ihr auf dem rechten Wege ſind, als
die Klage Windthorſt's über die Verſumpfung des Cultur-
kampfes. Es lag ſchon wenig Zuverſicht in der Art und
Weiſe, wie Herr Windthorſt bei dem Antrag Reichenſperger
die Agitationstrommel gerührt hat. Auch der Vatikan
wird es täglich mehr begreifen, daß es ſeinem Anſehen
beſſer frommt, ſich mit dem deutſchen Kaiſer zu verſtän-
digen, als hinter der Trommel des Herrn Windthorſt zu
marſchiren. Der Culturkampf iſt im Verſumpfen begriffen.

Politiſcher Tagesbericht.
Die „Nordd. Allg. Z.“ wendet ſich in ihrem geſtrigen

Abendblatt ſehr entſchieden gegen die Ausführungen des
Abgeordneten Windthorſt über die angebliche Souveraine
tät der katholiſchen Kirche, welche vollſtändig eben
bürtig neben der Souverainetät des Staates daſtehe
„durch die Geſchichte und durch den, der ſie ge-
ſtiftet hat, der mehr bedeutet, als alle anderen
Souverainetäten.“ Sie vermißt zur Begründung dieſes
kühnen Ausſpruches, welcher an die ſtärkſten mittelalter-
gen Prätenſionen erinnert, die Anführung der geſchichtlichen Thatſachen und der Sätze der heiligen Schriſt, durch

welche, ſeiner Behauptung nach, die Theorie von der
Souverainetät des Papſtes in Preußen geſtützt
wird und ſchließt ganz im Einklang mit den geſchichtlichen
Erörterungen unſeres geſtrigen Leitartikels zum „24. Ja-
nuar“ mit folgenden Worten, welche gewiß jedem wahren
Preußen aus der Seele geſprochen ſin

„Wir kennen in Preußen nur eine einzige
Souverainetät, und, Herr Windthorſt möge überzeugt
ſein, daran a wir nicht rütteln. Mancher wird vielleicht
mitleidig über ſeine Ausführungen lächeln; aber von weiteren
Sagen unſerer Bevölkerung werden dieſelben mit dem
Gefühl tiefer Empörung zurückgewieſen werden.“

Die „Prov. Corr.“ bringt einen Artikel über die
deutſche Land wirthſchaft und die Lehren der
Berufsſtatiſtik, dem noch weitere Artikel über denſelben
Gegenſtand folgen werden. Nach Aufzählung des Zahlen-ergebniſſes der Berufsſtatiſtik fährt das öffigibſe Blatt

weiter fort: „Die Lehren, welche aus dieſen zahlenmäßig

Hand. Die Landwirthſchaft iſt der Beruf, welcher die
u Hälfte der Bevölkerung unmittelbar ernährt.

rnähren bedeutet hier nicht blos die Lieferung der Nahrungs-
mittel, ſondern die Lieferung der Mittel zur Befriedigung
aller Lebensbedürfniſſe. Die Landwirthſchaft iſt der
Beruf, welcher den meiſten felbſtändigen Unternehmern oder
Beſitzern Raum gewährt. Die Landwirthſchaft iſt der Beruf,welger mit der ſtartſten Familienbildung den ſtärkſten Zu

ſchuß zur Bevölkerung gewährt. Dieſe drei Thatſachen
allein dürften, auch nur äußerlich betrachtet, ſchon genügen,
die Wichtigkeit darzuthun, welche der landwirthſchaftliche
Beruf n nur für das Wohlergehen der Nation, ſondern
geradezu für den Beſtand derſelben hat. Sollten die Ver-
hältniſſe dieſes Berufs ſich verſchlimmern, ſollten ſie zu-
nehmenden Schwankungen ausgeſetzt werden und weiterhin
die Ernährungskraft dieſes Berufs ſich dauernd vermindern,
ſo würde aus der Abnahme des landwirthſchaftlichen Be
rufs noch nicht im Mindeſten der geſunde Wachsthum der
andern Berufe und damit die Erhaltung des Geſammtbe-
ſtandes der Nation oder gar die gedeihliche Fortentwickelung
derſelben gefolgert werden können. Aus allen angegebenen
Umſtänden folgt, daß es die Pflicht der deutſchen Re-
gierungen, weiterhin aber die Pflicht der ganzen deutſchen
Nation iſt, ſorgfältig die Mittel und Wege ins Auge zu
faſſen, durch welche der landwirthſchaftliche Beruf auf
deutſchem Boden gegen eine unheilvolle Unſicherheit und
weiterhin gegen Verkümmerung und Gefährdung geſchützt
werden kann. Mit den mäßigen Zöllen auf die fernere
land wirthſchaftliche Einfuhr, welche im Jahre 1879 einge-
führt worden ſind, iſt dieſer Aufgabe bei weitem nicht
genügt.“

Die „Provinzial-Korreſpondenz“ ſchreibt in einem
Artikel über die Steuerdebatte, daß in der Erklärung
vom 21. Februar v. J., durch welche der Finanzminiſter
die Berückſichtigung der Reſolution zuſagte, ausdrücklich
hervorgehoben worden ſei, daß die Staatsregierung die
3. und 4. Steuerſtufe in die Zahl der beizubehaltenden
Perſonalſteuern nicht einſchließe.

„Daran iſt bei der Ausarbeitung beider nunmehr zur Verhand
lung gekommener Entwürfe feſtgehalten worden und nur unter
Berückſichtigung dieſes leitenden Gedankens können die r ſtärkere
Belaſtung der größeren Einkommen und auf Heranziehung der
Einkommen aus Kapitalvermögen gerichteten Regierungs Vor
ſchläge richtig beurtheilt werden. Soll davon abgeſehen werden,
der Förderung des Wohls der ärmeren Klaſſen durch Befreiung
zweier weiterer Steuerſtufen zu Hülfe gekommen zu ſehen, ſo
büßen die in den erwähnten Geſetzentwürfen zum Ausdruck ge
brachten Reformvorſchläge nach Anſchauung der Staatsregierung
die Grundlage ein, auf welche ſie gebaut ſind. Abänderungs-
Vorſchläge, welche Einzelheiten der Ausführung und Technik zum
Gegenſtande haben, werden bereitwillige Berückſichtigung finden,
an dem Ausgangspunkte derſelben muß die Staatsregierung
dagegen feſthalten, weil ſie in der Entlaſtung der
ärmeren Klaſſen eine ſozialpolitiſche, Nothwendig-
keit, eine ſittliche Pflicht ſieht, deren Erfüllung wohl ver
zögert aber nicht beſeitigt werden kann.“

Jn der erſten Sitzung der Steuerkommiſſion
wurde ohne vorgängige Generaldebatte in Spezialberathung
des 8 1 eingetreten und dieſer Paragraph, welcher den
Kreis der der Steuerpflicht unterworfenen phyſiſchen Per-
ſonen abgrenzt, mit einer einzigen Abänderung betreffend
die Beſteuerung der im Auslande ſich dauernd aufhalten-
den Preußen angenommen. Die im Entwurfe vorgeſchlagene
Heranziehung aller dieſer Perſonen erfuhr zum Theil aus
prinzipiellen, mehr aber aus praktiſchen Gründen, Anfech-
tung. Man erwog, daß die Veranlagung der zahlreichen
des Erwerbs wegen im Auslande ſich aufhaltenden wenig
wohlhabenden preußiſchen Staatsbürger, und mehr noch
die Erhebung, nahezu unüberwindliche Schwierigkeiten be
reitet, daß alſo die Beſteuerung der großen Mehrzahl
derſelben praktiſch ſich nicht durchführen läßt, während
den Behörden und Veranlagungsorganen ein überaus
ſtarkes Maß von Arbeit erwächſt. Aus dieſem Grunde
wurde auf Antrag des Abg. v. Wedell beſchloſſen, die
Beſteuerungspflicht nur in dem bisherigen Umfange, alſo
für die 3000 4 überſteigenden Einkommen feſtzuhalten,
dabei aber auf Anregung des Abg. v. Zedlitz ein doppel-
ter Vorbehalt gemacht, einmal für den Fall der generellen
Einführung der Deklarationspflicht für höhere Einkommen
die Befreiungsgrenze mit der Grenze der Deklarations-
pflicht zuſammenfallen zu laſſen, während anderſeits die
Frage, ob nicht die im Auslande von einer gleichartigen
Steuer betroffenen Einkommen aus Grundbeſitz, Garten-
betrieb oder gewinnbringenden Beſchäftigungen ſteuerfrei
zu ar ſeien, durch den Beſchluß nicht präjudizirt wer
den ſoll.

Mehr akademiſche und perſönliche, als ſachlich för-
dernde Auseinanderſetzungen zwiſchen den Herren Dr. Hänel
und Wagner den Fortgang der Verhandlung
in unerwünſchter Weiſe.

Die Commiſſion zur Vorberathung der Jagdord-
nung trat geſtern Abend zu ihrer erſten Sitzung zuſam-
men. Von einer Generaldiscuſſion wurde abgeſehen.
Die Fragen der Regulirung des Wildſchadenerſatzes ſowie
der generellen Bezeichnung der jagdbaren Thiere wurde
einer aus fünf Mitgliedern beſtehenden Subcommiſſion zur
Vorberathung überwieſen. S 1 der Vorlage wurde in der
vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen Das
d darf nur ausgeübt werden auf Grundflächen,
we P im Sinne dieſes Geſetzes entweder einen ſelb-
ſtändigen, oder einen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk bilden,
oder einem h oder gemeinſchaftlichen Jagdbe-
zirke angeſchloſſen ſind. Gegen S 1 ſtimmten zwei Mit-
glieder. Eine längere Debatte knüpfte ſich an S 2, der
100 ha als Minimalgröße für den ſelbſtändigen Jagdbe-

begründeten Thatſachen t ziehen ſind, liegen wohl auf der zirk feſtſtellt. Ein Antrag des Abg. Dirichlet, ihn auf25 ha Grab mehr fand nicht den Beifall der Mehrheit,

ebenſowenig der Vorſchlag des Abg. von Hoenika: 50 ha.
Schließlich wurde einſtimmig die Minimalgröße 75 ha
angenommen.

Jn der Circularverfügung des Finanz miniſteriumsvom 27. December 1857, kraffend das Geſeb vom 18.

Juni 1840 über die e sfriſten bei öffent-
lichen Abgaben, iſt die Bemerkung enthalten, daß in
denjenigen Fällen, in welchen einem gehörig veranlagten
Steuerpflichtigen die Bekanntmachung über die erfolgteVeranlagnng, beziehungsweiſe die Zahlungsauffordernſg

nicht mehr im Laufe desjenigen Kalenderjahres, für welches
die Veranlagung erfolgt iſt, hat zugeſtellt werden können,
nicht die für den Fall gänzlicher Uebergehung vorgeſehene
kurze Verjährung der S8 5 und 6 1. e., ſondern die im 88
daſelbſt vorgeſchriebene vierjährige Verjährung eintrete.
Da dieſer letztere Paragraph ſich aber nur auf zur Hebung
geſtellte Steuern bezieht und die Motive zu dem Geſetze
ergeben, daß darunter nur ſolche Steuern zu verſtehen ſind,
deren Bekanntmachung an die Pflichtigen vorſchriftsmäßig
und rechtzeitig erfolgt iſt, ſo ergiebt ſich daraus, daß auch
in den Fällen, in welchen die Bekanntmachung entgegen
der Beſtimmung in den 88 5 und 6 J. e. nicht mehr in
dem Jahre erfolgen konnte, für welches die Nachforderung
geltend gemacht wird, der Fiscus die vierjährige Verjäh-
rungsfriſt nicht für ſich in Anſpruch nehmen darf. Dem
entſprechend wird denn auch dem Vernehmen nach wirklich
behördlicherſeits verfahren, die erwähnte Bemerkung der
miniſteriellen Verfügung vom 27. December 1857 alſo als
aufgehoben angeſehen.

Die franzöſiſche Regierung hat durch den Direktor des
Leihhauſes Erhebungen anſtellen laſſen über die Möglich-
keit der Durchführung des Antrages Laiſant auf Ein-
löſung aller verpfändeten Objekte von geringem Werthe,m eſondere der Werkzeuge und des Bettzeuges auf Staats

koſten und deren unentgeltliche Rückgabe an die Verpfänder.
Die Maßregel würde etwa 9'/, Millionen erfordern und
doch den Verpfändern wenig zu Gute kommen, da dieſe
meiſtens die Pfandzettel an die Trödler weiterverkauft oder
verpfändet haben. Die Regierung iſt deshalb gegen
den Antrag, ebenſo auch die Majorität der von der Kammer
heute gewählten Kommiſſion. Die Gerüchte über einen
zu befürchtenden Strike der Polizeiſergeanten ſind unbe-
gründet. Richtig iſt nur, daß Unzufriedenheit und Miß-
ſtimmung herrſcht, weil das neue Geſetz über die Polizei
präfektur die Penſionsverhältniſſe der Polizeiſergeanten,
welche meiſtens alte Soldaten ſind, zum v derſelben
ändert. Morgen werden bereits verſchiedene Amendements
eingebracht werden, um dies in zweiter Leſung wieder ab
zuändern. Ein Strike der Polizei iſt alſo noch nicht zu
beſorgen.

Jn verſchiedenen Zeitungen iſt davon die Rede ge
weſen, daß junge ſpaniſche Offiziere, um ſich gründ-
liche Kenntniſſe des preußiſchen Dienſtes zu erwerben und
dieſen ſpäter in ihre heimathlichen Reihen zu verpflanzen,
in naher Zeit in Preußen eintreffen und verſchiedenen
Regimentern zur Dienſtleiſtung zugetheilt werden. Die
„Poſt“ iſt auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen in der
Lage, jene Mittheilungen als zur Zeit jeder Grund-
lage entbehrend zu bezeichnen, da von keiner Seite bis-
her irgend welche vorbereitende Schritte mit Bezug auf
die erwähnte Abſicht geſchehen ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. Januar.

Prinz Wilhelm hielt am Dienstag Abend im
großen Saale des Regimentshauſes zu Potsdam einen
Vortrag über die Manipeltaktik der Römer. Der
Prinz ſprach eine Stunde im freien Vortrage und erläu-
terte das Thema deſſelben nach der hiſtoriſchen Seite wienach der praktiſchen in der Anwendung a die Schlach-
ten der Römer. Eine Anzahl von Plänen unterſtüpre

das Jnſtruktive des Vortrages, in welchem der hohe Vor-
tragende ſich ebenſo als Herr des Gegenſtandes wie des
Ausdrucks zeigte. Etwa 100 Offiziere wohnten dem Vor
trage bei.

Die Nachricht von der Rückkehr der Prinzeſſin
Friedrich Karl von Deſſau nach Berlin, welche angeblich
in dieſen Tagen bevorſtehen ſollte, erweiſt ſich nach Jnfor-
mationen, welche der „Kreuzzeitung“ zugegangen ſind, als
unbegründet, während die „Nordd. Allg. Z.“ im geſtri-
gen Abendblatt die Nachricht aufrecht erhält.

Profeſſor Dr. Schellbach, der hervorragende Ma
thematiker und Lehrer des Friedrich-Wilhelm Gymnaſiums
und der Kriegsakademie, der einſtige Lehrer unſeres Kron
prinzen, langjähriges Mitglied der r Prüf-
ungskommiſſion, feiert am 10. April d. J. ſein fünfzig-
jähriges Dienſtjubiläum.

Fran Lina Morgenſtern war, wie die Nat.Ztg.
meldet, am Montag Abend zur Audienz bei der Kaiſerin
befohlen und hatte auch wieder eine Einladung zum Or-
densfeſte erhalten.

Ein roher Exzeß fand in der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag auf dem Belleallianceplatz ſtatt. Zwei
Malergehülfen wollten gegen 12 Uhr Nachts den ge-dachten u paſſiren und benutzten hierbei einen der mit

gärtneriſchen Anlagen verſehenen Gänge, Lonſg ee 10
bis 12 Perſonen, welche hinter einem Gebüſch verſteckt
waren, über die Genannten herfielen und dieſelben mit
Meſſern und ſtumpfen Jnſtrumenten (anſcheinend großen
Schlüſſeln) derartig zurichteten, daß ſie ſich Beide nach
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der Sanitätswache in der Kochſtraße begeben mußten, um
daſelbſt die Wunden zunähen, a einen

erband anlegen zu laſſen. Es gelang, einige der Exzedenten
feſtzunehmen und zur Polizeiwache zu ſiſtiren.

Eine grohe Panik kam am 13. d. M. in Odeſſa
in dem dort gaſtirenden Circus Salamonsky zum Aus-
bruch, welche ſehr leicht zu einer Kataſtrophe hätte führen
können, wenn nicht die Eircuskünſtler ſelbſt viel zur Be
ruhigung des Publikums beigetragen hätten. Als nämlich
nach Beendigung des Ballets „Eine Nacht in Kalkutta“
der Clown Tanti ſeine Produktionen begann, ertönten
lich auf der Gallerie Hilferufe. Der Circus war anläß-
lich des ruſſiſchen Neujahrs ausverkauft, und entſtand in
Folge deſſen beim Vernehmen der Hilferufe von der
Gallerie her eine um ſo heftigere Bewegung; die Maſſen
begannen rückſichtslos von oben herunterzuſtürzen und in
die unteren Ränge einzubrechen. Jm Nu war die Manège
überſchwemmt, und an den Ausgängen bildeten ſich die
verhängnißvollen Knäuel hinausſtrömender Menſchen. Nur
Dank dem rechtzeitigen Einſetzen der Muſik, ſowie der An
tag des Clowns, ſeinem beliebten Nationaltanze
„Kaſatſchok“ Bahn zu brechen, wie auch dem kaltblütigenVerhalten der Minorität des Publikums gelang es, roßes
Unheil zu verhüten. Blos ein Theil des weiblichen Puhu-

kums hatte theils leichte Verletzungen, theils Verluſte von
üten, Phur Shawls und anderen Gegenſtänden er

itten. ie Urſache der auf der Gallerie ausgeſtoßenen
ilferufe war, wie ſich ſpäter herausſtellte, die plötzliche
humacht einer Frau auf der Gallerie, was eine Nach-

barin de e veranlaßte.on einem Gattenmordverſuch wird dem „Rh.
K.“ aus Mainz geſchrieben: Unter Bedeckung von Gendar-
men wurde am 18. d. Vormittags eine junge Frau von
Dienheim bei Oppenheim wegen Mordverſuchs an ihrem
Manne hier eingeliefert. Am elften Tage nach der
Hochzeit verſuchte ſie, ihren Gatten mit Phosphor zu
vergiften, indem ſie die Köpfe von Zündhölzchen dem
Manne in den Kaffee warf. Nach dem Genuſſe des
Kaffees wurde der Mann unwohl, und der herbeigerufene
Arzt erkannte, daß der Kaffee vergiftet war, worauf die
Frau verhaftet wurde. Ueber die Gründe zu dieſer ruch-
loſen That verlautet bis jetzt nichts Sicheres.

Der Gipfelpunkt diebiſcher Frechheit hat ent
e ein Langfinger gezeigt, der ſich zum Schauplatze
einer Thätigkeit keinen geringeren Ort ausgeſucht hat, als

die geheiligten Hallen des Landgerichts zu Hagen in Weſt-
falen. Jn das Expeditionsbureau des dortigen Landge
richts ſchlich ſich am Montag Mittag ein Kerl ein und
wollte mit einem Packet Briefe, Schrift- und ſonſtigen
Aktenſtücken ſich eben ſchleunigſt entfernen. Ein Gerichts
beamter gewahrte aber den frechen Eindringling und ſtürzte
ſofort auf dieſen los, um ihn feſtzuhalten. Bei der Flucht
die Treppe hinunter ſtrauchelte der Dieb, fiel und erlitt
einen Schädelbruch, ſo daß er einſtweilen in das dortige
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Das Opfer des Wiener Raubattentats in der
Mariahilfer Straße, Wechſelſtuben-Jnhaber Eiſert iſt
Dienstag Abend um 10 a geſtorben, auch ſein zweiter
Sohn Heinrich iſt der Auflöſung nahe.

Ein Seiltänzer, Ludwig Teisler, nach Budinka
in Böhmen zuſtändig, hatte einen 14 Jahre alten Knaben
in Schemnitz zurückgelaſſen und ſich, unbekannt wohin,
entfernt. Der zurückgelaſſene Knabe gab an, von der
Tochter des Seiltänzers erfahren zu haben, daß er nicht
deſſen Sohn, ſondern von demſelben in früheſter Kindheit
entführt worden ſei. Von Schemnitz kam der Knabe nach
Ruttka wo ihn der Gutsbeſitzer Andreas Ruttkay in
Dienſt nahm und wo bei Ausſtellung des Dienſtboten-
buches das ganze Verhältniß zur Sprache kam. Der
Knabe iſt inzwiſchen trotz aller Ueberwachung mit einem
durch Ruttka gereiſten Manne, deſſen Name nicht bekannt
geworden iſt, durchgegangen. Behörderlicherſeits wurden
nun die weiteren Nachforſchungen angeordnet.

Ein ſeltenes Beiſpiel von Hartnäckigkeit in der
Verſtellung lieferte ein alter Stammgaſt des bayriſchen
Zuchthauſes auf der Plaſſenburg bei Culmbach, gegen wel-
chen die Bayreuther Strafkammer kürzlich zu verhandeln
hatte. Derſelbe war auf den abſonderlichen Einfall ge-
kommen, ſich blind, taub, ſtumm und blödſinnig zu ſtellen.
Mit Kopfweh fing es angeblich an und wurde mit eiſerner
Konſequenz durchgeführt, obwohl von Anfang bis jetzt Nie
mand daran glaubte. Acht Jahre brachte der Simulant
in der Krankenabtheilung zu Plaſſenburg zu, ohne daß er
ein einziges Wort ſprach oder ſonſt einen Laut von ſich
gab, ohne daß er in dieſer langen Zeit die Augenlider
öffnete; trotz ſorgfältiger Ueberwachung wurde er weder
bei Tage noch bei Nacht in einer Situation betroffen, daß
man ihm ſeine Verſtellung nachweiſen konnte. Er bezwang
ſogar den Schlaf, denn oftmals wurde er beobachtet, daß
er Nachts mit Zwetſchenkernen, im Bette, ſitzend, ſpielte.
Sobald er ſeine Strafe abgeſeſſen und in Freiheit war,
kehrte er trotz ſeiner angeblichen Gebrechen zu ſeiner Diebes-
praxis zurück, die ihn abermals für zehn Jahre auf die
Plaſſenburg führt. Auch während der Verhandlung blieb
er bei ſeiner Verſtellung.

Zwei unverbeſſerliche Schulſchwänzer wurden
dieſer Tage, wie das „Br. Wchbl.“ meldet, in Sorau auf
Jagdwagen gebunden unter Begleitung eines Poliziſten
zur Schule befördert. Sie hatten ſich der Aufforderung
zum Schulbeſuch derart widerſetzt, daß ihr Transport nicht
anders zu bewirken war. Jm Laufe des Vormittags wurde
in dem älteren 14jährigen auch noch ein gefährlicher Dieb
ermittelt, welcher in Gemeinſchaft mit einem 18jährigen
Fabrikarbeiter Schaufenſter und wahrſcheinlich auch Laden
diebſtähle ausgeführt hat. Eine Hausſuchung bei den
Eltern deſſelben förderte den größten Theil der geſtohlenen
Sachen, darunter elf ſeidene Tücher im Werthe von 70.4,
zu Tage; ein Theil ſoll verkauft ſein.

Jn Brand geſteckt wurde am Dienſtag ein
Eiſenbahnzug auf der Bradford- und Kinzna Eiſenbahnin Pennſylvanien, durch das Berſten eins ver über dem

Schienengeleiſe angebrachten PetroleumReſervoirs. Das
ausfließende Erdöl entzündete ſich in dem Augenblicke, als
der Perſonenzug darüber m Der Zug ſtand ſofort in
hellen Flammen. Die Paſſagiere drängten nach den an
den Enden des Waggons gelegenen Thüren hin, konnten
aber in Folge des Gedränges auf dieſem Wege nicht das
Freie gewinnen; ſie ſprangen daher aus den Fenſtern

hinaus, und der tiefe Schnee, der zu beiden Seiten des
Geleiſes a bewahrte ſie vor weiterem Schaden. Die
meiſten Paſſagiere trugen in dem kurzen Augenblick, wo
ſie in den brennenden Waggons eingeſchloſſen waren,
Brandwunden davon, und wurden 16 Perſonen als ſchwer
verletzt angegeben. Drei Frauen fanden in den Flammen
ihren Tod. Die zwei Waggons, aus denen der Zug be
ſtand, brannten gänzlich nieder.

Die neue Eiſenbahnlinie Rom- Porto d'Anzio
wurde am Montag zum erſten Male von einem Jeſus
befahren, in welchem ſich die Miniſter Magliani un Bac
celli befanden. Jn Anzio fand ein Banket ſtatt, bei wel
chem der dortige Bürgermeiſter einen Toaſt ausbrachte,
worin er der alten Lieblingsſtadt der römiſchen Kaiſer
wünſchte, daß ſie auch eine ſolche für die Könige Italiens
werde. Die neue Linie iſt für die Römer von großer Be
deutung, in 1 Stunde gelangt man jetzt 27 Anzio,
welches ſich im Sommer für Seebäder und zum Landauf-
Hafen ganz prächtig eignet. Auf den Hügeln, die den
Hafen umgeben, ſind zauberhafte Villen entſtanden.

Der Partſer Kutſcherſtrike hat ſein Ende er
reicht. Nach kurzer Beſprechung kamen am Montag die
feiernden Kutſcher dahin überein, ihre Thätigkeit wieder
r Dem Beſchluß folgte die Ausführung auf
dem Fuße. Der Strike hat der Fahrgeſellſchaft „Urbaine“,
gegen die er gerichtet war, einigen vorübergehenden Scha-
d ſehan, den Kutſchern ſelbſt aber ſehr viel Geld
gekoſtet.

Der Spielhölle in Mongco ſind in den jüngſten
Wochen nicht weniger als fünf Menſchenleben zum Opfer
gefallen. Jm Hotel de Paris daſelbſt jagte ſich ein Kauf-
mann aus Bordeaux eine Kugel in den Kopf; daſſelbe
thaten auch der polniſche Edelmann Graf Ravicki im
Grand Hotel de Monaco und ein bereits erwähnter Hand
lungsreiſender unter freiem Himmel während ein italie-
niſcher Gutsbeſitzer ſich im Garten des Hotel de Livourne
an einem Baum erhenkte. Schließlich wurde ein Fremder,
der einige Stunden vorher in der Spielbank 7000 Francs
gewonnen hatte, während ſeiner Abendpromenade im Gar-
ten des Caſino des Spelugues erſchoſſen und ausgeraubt.
Dem Mörder gelang es zu entkommen.

Die „City of Columbus“, die auf ſo beklagenswerthe
Weiſe von ſich reden gemacht hat, war, wie die nunmehr einlau
fenden ausführlicheren Berichte melden, ein der Boſton und Sa-
vannah-Linie angehöriger ſtarker eiſerner Dampfer von 2000
Tonnen Gehalt und hatte 102 Paſſagiere, darunter 35 Frauen
und Kinder, an Bord. Es waren meiſt Neu Engländer, welcheden Winter im Süden zubringen wollten. Die Heannſchaft be

ſtand aus 45 Perſonen; der Kapitain heißt Wright. Das Schiff
verließ Boſton am Donnerstag (7. Januar) Nachmittags. Die
folgende Nacht war ſtürmiſch und kalt, aber trocken und klar;
gegen Morgen ſchien der Mond. Die Küſte von Maſſachuſets,
welche der Dampfer zu umſegeln hatte, iſt als gefährlich bekannt.
Namentlich das Riff „Teufelsbrücke“ an dem Südrande (Gay
Head) der Jnſel Marthas Kneyard, etwa 21 Km. von Cap Cod
und 130 Km. von BVoſton entfernt, wird von den Seeleuten
ängſtlich gemieden. Auf dieſes gefährliche Riff, ſtieß nun der un
glückliche Dampfer am Freitag früh 4 Uhr. Unter der Gewalt
des Anpralls fuhr es etwa zwei Schiffslängen nach rückwärts,
begann dann ſich mit Waſſer zu füllen, neigte ſich zur Seite und
ſank mit dem Hintertheil unter Waſſer. Sämmtliche Paſſagiere
mit Ausnahme einiger Frauen und Kinder eilken auf Deck. Jm
nächſten Augenblick ſtürzte eine ſchäumende Waſſermaſſe über
das Schiff und ſpülte alles Lebende vom Deck. So kamen 60
Perſonen, darunter alle Frauen und Kinder, mit Ausnahme von
zwei Knaben, um's Leben. Für die Wenigen, denen es gelungen
war, ſich in das Takelwerk zu flüchten, begann nunmehr ein
furchtbarer Kampf. Verſchiedene Boote verließen das Schiff,
allein ſie ſchlugen entweder ſogleich um oder gingen, von uner-
fahrenen Händen gelenkt, ſpäter an den Felſen zu Grunde. Nicht
ein einziges Menſchenleben wurde durch die Boote gerettet.
Mittlerweile hatte ſich das Takelwerk mehr und mehr mit Men-
ſchen gefüllt, aber da das Wrack hin und herſchwankte, ſo ſchlugen
auch hier die eiſigen Wogen hinein. Bald ſtürzte hier Einer vor
Erſchöpfung, bald dort Einer ſchon todt aus dem Takelwerk,
während Andere ſelbſt, nachdem der Tod ſchon eingetreten war,
angefroren an den Stricken haften blieben. Nachdem der Tag
angebrochen war, ſah man vom Lande aus das Wrack und um
10 Uhr kam von der Gay HeadStation das Rettungsboot und
rettete ſieben Perſonen. Später kam ein zweites Rettungsboot
und zu Mittag erſchien der Ver. Staaten ZollDampfer „Dexter“,
welcher in der Nachbarſchaft gekreuzt hatte. Die See ging ſehr
hoch und der Volldampfer konnte ſich dem Wrack nur auf 300
Ellen nähern. Ein Boot wurde ausgeſetzt und rettete einen
Mann, ein zweites nahm dann noch einige Andere auf. Es war
nicht möglich hart an das Wrack heranzufahren, und ſo mußten
die Unglücklichen in das Waſſer ſpringen, um dann erſt aus dem
ſelben gezogen zu werden. Offiziere und Matroſen vom Zoll
dampfer ſprangen in's Waſſer, um diejenigen, welche nicht ſchwim
men konnten, noch rechtzeitig zu erfaſſen. Sehr gerühmt wird
die Aufopferung des Lieutenants Rhodes vom Zolldampfer.
Zweimal ſchwamm er durch die aufgeregten und eiſigen Fluthen,
um ein Seil an das Wrack zu heften. Beim erſten Mal wurde
er von den Wogen zurückgeſchleudert; aber obgleich verletzt und
erſchöpft, wagte er das Unternehmen noch einmal und nun
gelang es ihm. Alle Offiziere an Deck des „City of, Colum-bus“ ſind ertrunken, und ſo wird die wahre Urſache des Unglücks
vielleicht nie genau bekannt werden. Der Kapitän war der Letzte,
der gerettet wurde. Einer der Ueberlebenden ſagt aus, daß ihm
der Lootſe, als er an den Maſt geklammert hing, erzählt habe,
er ſel, nachdem er das Steuerrad feſt gemacht, für einen Augen
blick zum Dampfſchlot gegangen, um ſich zu wärmen. Als er
auf ſeinen Poſten zurückkehrte, fand er, daß ſich das Schiff ge
wendet hatte; er ſah, daß ſie mitten zwiſchen die Klippen ge-
rathen waren und hielt ſofort auf das Land zu. Der Kapitän
widerſpricht dieſer Behauptung und erklärt, daß er ſelbſt den
Kurs des Schiffes beſtimmt habe, ehe er ſich unter Deck begab
und dem zweiten Offizier den Befehl übertrug. Bald darauf
fuhr das Schiff auf das Riff an. Der Kapitain verſichert, es ſei
ihm ein Räthſel, wie der Dampfer aus dem richtigen Kurſe kom
men konnte, und glaubt dies einer ſtarken Strömung zuſchreiben
zu müſſen. Alle mit der Oertlichkeit vertrauten Seeleute behaup
ten, daß der Dampfer ſeinen Kurs ganz verloren haben mußte,
als er auffuhr. Die Ueberlebenden erzählen, daß ſie zur Zeit,
als ſie in dem Takelwerk hingen, zwei Dampfer paſſiren ſahen,
daß jedoch keiner derſelben das Wrack bemerkte. Der Steuer-
mann von einem dieſer Dampfer erklärt, daß er auf dem ge-
ſcheiterten Schiffe, welches er durch des Fernglas betrachtete,keine lebenden Weſen bemerkt habe. Der Schiffstörper des ge

ſcheiterten Dampfers iſt ohne gernare Verletzung und man
glaubt, noch viele Leichen im Zwiſchendeck finden zu können. Das
Unglück wird von allen New Yorker Zeitungen grenzenloſer Un
wiſſenheit und Sorgloſigkeit zugeſchrieben, und man verlangt die
ſtrengſte Unterſuchung.

Parlamentariſches.
Der an Stelle des verſtorbenen Abg. Marcard in Teck-

lenburg gewählte Amtsrichter Weyhe iſt in das Abgeord-
netenhaus eingetreten und hat ſich der conſervativen Fraction
angeſchloſſen

Die Erſatzwahl für den Landtags Abgeordneten rot
Dr. Könighoff, welcher ſein Mandat niedergelegt hat, findet
am 5. Februar in Merzig ſtatt. Zum Wahlcommiſſar iſt Land-
rath Tobias in Sarburg ernannt worden.

Lokales.
Halle, den 24. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mivollſtändiger Quellenangäbe z t
Der St. Ulrichskirchen- Verein hielt geſtern Abend

in F. Kohls Reſtaurant hier eine Verſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Oberdiakonus Wächtler, begrüßte zunächſt
die Erſchienenen auf das herzlichſte und gab in kurzen Zügen
einen Rückblick auf die im vorigen Jahre im Verein gehaltenen
Zuſammenkünfte, in denen zumeiſt Vorträge gemeinnüßigen Jn-
halts abgehalten wurden. Mit dem Wunſche, daß auch in dieſem
Jahre der Beſuch dieſer Verſammlungen ein reger ſein und daskirchliche Jntereſſe wachſen möge, ſchloß der Vorſtpende ſeine

beifällig aufgenommene Anſprache. Hierauf hielt Herr Bank
director P. Köſewitz ſeinen angekündigten Vortrag über:
kirchliches Nücha ungsweſen.“ Redner ging von den An
fängen der chriſtlichen Kirche aus und gab ihnen ein treffendes
Bild von den damaligen Zuſtänden und insbeſondere von den
nicht geringen Einkünften, welche Kirchen, Klöſter und Geiſtliche
hatten. Ueber die Umſtände, welche ſodann für die Verringerung
der Einnahmen der Kirchen und Geiſtlichen h waren,
gab der Redner ſodann intereſſante hiſtoriſche Daten und be
gründete ſchließlich die erfolgte Begründung des hieſigen Parochial
verbandes, gab auch in Ziffern die StolgebührenEntſchädigungen
der hieſigen Kirchen (excl. der Domgemeinde, die dieſem Verbande
nicht zugehört) an, welche wir bereits in Nr. 8 in einem Refe
rate des V. communalen Wahlbezirks-Vereins mit S haben.Redner ſchließt ſeinen Vortrag, indem er betont, a man mit
den gegenwärtigen Zuſtänden wohl zufrieden ſein kann, und daß
die etwa im April d. J. ſtattfindende Generalverſammlung des
ParochialVerbandes etwaige Wünſche auf dieſe oder jene Aen
derung in Beſchaffung der reren Mittel berückſichtigen
werde, ſo weit dies angeht. Das Beſtreben der Vertreter der
Gemeinden gehe dahin, dieſe Steuer ſo wenig als möglich
drückend zu machen. Der Vorſitzende ſagt dem Redner für
ſeinen intereſſanten Vortrag beſten Dank, den die Anweſenden
durch Erheben von ihren Plätzen beſtätigen. An der hierauf
eröffneten Discuſſion betheiligte ch Zug Herr Stadtrath
Hildenhagen, der Rendant des Parochialverbandes, welcher
betont, daß man den Herren Geiſtlichen wohl die vom Parochial
Verband gewährte Beihilfe als Entſchädigung für die weggefalle-
nen Stolgebühren gönnen kann; er hegt ferner das Bedenken,
daß bei einem event. Ausſcheiden der Grund und Gebäudeſteuer
von einer Veranlagung der Kir rer wie dies ſeit 2 Jahren
geplant wird, die andern Steuerklaſſen, die herangezogen werden
müſſen, zu ſehr belaſtet werden würden. Wenn die Umlage r
dieſe Steuerklaſſen jetzt 8 pCt. betragen, ſo würde eine ſolche
ſpäter von ihnen mindeſtens 14 pCt. erfordern und das wäre
doch wohl zü viel verlangt. Herr Oberprediger Sickel ſagt
dem Vorredner ſeinen Dank für die Schaffung des Parochial-
verbandes und der Umlage, die ja jetzt in der Bürgerſchaft mehr
Sympathie gefunden zu haben ſcheint, als in den Anfangsjahren.
Nachdem noch ein Längeres über die Vermiethung der Kirchen
ſtühle und Plätze discutirt worden war, wurde die Verſammlung
vom Vorſitzenden geſchloſſen.

KKirchliches.) Wie ſehr ſich der Sinn für
kirchliches Weſen in unſerer Bürgerſchaft z. Zt. hebt, be
weiſen folgende die St. Ulrichskirche betreffende Angaben:
Zur Einrichtung einer neuen Uhr, die ganze, halbe und
viertel Stunden angiebt, ſowie eines neuen, weithin ſicht
baren Zifferblattes, ſind bis jetzt unter den Bürgern der
Gemeinde 1000 geſammelt worden. Ein demnächſt
aufzuſtellendes Podium für den le Geſangverein
„Ulriciana“ koſtet ca. 1600 die Mittel dazu werden
aus freiwilligen Beiträgen beſtritten. Zur Verſchönerung
des Gotteshauſes wird auch ſo manches gethan. So läßt

Zt. ein Bürger die Stübchen neben der Kanzel auffeine Koſten herrichten, die vielleicht ca. 2000 betragen

werden. Um die Bilder zu renvoviren, ſind ca. 500 4
geſammelt worden. Zu anderen Verſchönerungszwecken,
wie Malen des Jnnern des Gotteshauſes ſind ca. 5000
aus freiwilligen Beiträgen zuſammen gekommen. Heizung
und Beleuchtung iſt bereits vorhanden und auch zum
größten Theil aus Sammlungen innerhalb der Gemeinde
mitglieder bewerkſtelligt. Der Bau der Fenſter hat da
mals viel Geld gekoſtet, ebenſo die Renovirung des Kir
chendaches, wozu die Stadt das erforderliche Geld vor-
läufig hergegeben hat. Hoffentlich finden ſich auch mild-
thätige Geber, die der ſonſt nicht reichen Kirche die Mittel
zur Deckung ihrer Verpflichtungen zuwenden. Ange-
regt iſt ferner die gänzliche Erneuerung der jetzt nicht
mehr ihren Zweck entſprechenden Kirchenſtühle und Bänke,
wodurch viel Platz geſchaffen und die Klagen über zu
wenig Raum beſeitigt werden würden.

Jn der Rathsſtube im Waagegebäude fand geſtern Nach
mittag 4 Uhr unter Vorſitz des Herrn Rentier Demuth eine
weitere Sitzung derjenigen Herren aus der Bürgerſchaft (Mit
glieder der Armendirektion, des Vereins für Volkswohl, des Ge
ängnißvereins ec.) ſtatt, die ſich für eine Gründung eines
Knabenhorts in unſerer Stadt intereſſiren. Nach Verleſung
der Protokolle der beiden vorangegangenen Sitzungen, wurde
in eine Diskuſſion über die vorzunehmenden Schritte in dieſer
Angelegenheit eingetreten. Zunächſt wurde konſtatirt, daß ſchon
ſeit langen Jahren in unſerer Stadt ein ſogen. Knabenhort, wenn
auch in beſcheidener Weiſe, beſteht, nämlich in der Klein-Kinder-
Bewahranſtalt auf dem Martinsberge. Eine Anzahl ſchulpflich-
tiger Knaben kommen tagtäglich nach Schulſchluß in die be
treffende Anſtalt und erledigen hier unter Aufſicht eines Lehrers,
des früheren Herrn Chorpräfekten Schmidt, ihre Schularbeiten.
Das Verdienſt, etwas derartiges geſchaffen zu haben, gebührt
dem Frauenverein für Armen- und Krankenpflege. Beſchloſſen
wurde, zunächſt in der Bürgerſchaft ein Cirkular zur Zeichnung
von Beiträgen für Gründung eines Knabenhorts herum-
gehen zu laſſen, die etwa fehlende Summe hingegen von den
ſtädtiſchen Behörden zu erbitten. Die nächſte Sitzung, über
welcher hierüber referirt und weiter verhandelt werden ſoll, findet
über 14 Tage ſtatt. Sodann wurde in eine Beſprechung über
die Errichtung eines ArbeitsNachweiſungs- Bureaus getreten. Die Anſichten hierüber waren verſchiedene. Jn Dresden,
Leipzig und Breslau beſtehen dergleichen Bureaus, in denen Per
ſonen, die ſich eines guten Rufes erfreuen, jedoch n 417
bedürftig ſind, entſprechend beſchäftigt werden. Nach Anſicht des
Herrn Kaufmann Tombo müßte die Armen Verwaltung unter
den von ihr unterſtützten Armen unſerer Stadt diejenigen aus
findig machen, die im ehe leichtere Arbeiten ausführen
zu können und dann müßten ö nie Geſchäfte gebeten werden,
dergleichen Perſonen, die Luſt und Liebe zur regelmäßigen Ar
beit haben, gegen entſprechendes Tagelohn zu beſchäftigen. Die
Ausgaben der Armen Verwaltung würden ſich dadurch vielleicht
verringern. Hr. Paſtor Rapmund wünſcht die Errichtung eines
ſtädtiſchen Arbeit shauſes, in welchem auch aus dem Zucht
haus oder Gefängniß entlaſſene Perſonen zunächſt Unterkunft
und Arbeit finden und ſich ſo zu ihrem Wiedereintritt in die
menſchliche Geſellſchaft vorbereiten können. Herr Kaſernenbe
r Lutze wünſcht die Verbindung eines zu errichtenden, allenAnforderungen genügenden frädtiſchen Arbeitshauſes mit einem

ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe, da ſich dies ger gut vereinbaren
laſſe. Die im Arbeitshauſe untergebrachten erſonen könnten
für mannigfache ſtädtiſche und private Arbeiten verwandt wer
den. Es wurden folgende Beſchlüſſe hierin r de Ver
ſammlung hält die Errichtung eines ArbeitsNachweiſungsBu
reaus für wünſchenswerth, die Errichtung eines ſtädtiſchen Ar
beitshauſes jedoch für dringend geboten. Die ſtädtiſchen Be
hörden ſollen durch die Armendirektion gebeten werden, dafür zu
ſorgen, daß den vorſtehenden Wünſchen baldmöglichſt Rechnung
getragen werde;“ ferner: „Die Verſammlung hält es für ange
bracht, daß ſämmtliche hieſige Wohſthätigkeitsvereine ein Verzeich
niß der von ihnen unterſtüßten Armen der Armendirektion ein
reichen, damit dieſe einen Vergleich anſtellen kann, wer etwa über
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Gebühr unterſtützt wird.“ Es iſt wiederholt vorgekommen,
daß Perſonen nicht nur von der Armendirektion, ſondern au
noch von verſchiedenen wohlthätigen Vereinen unterſtützt worden
ſind und ſich dabei ſehr e ſtanden. Dem ſoll für die Folge
vorgebeugt und die Betreffenden, ſoweit ſie es vermögen, zur
Arbeit herangezogen werden.

Die bedeutungsvollen Sammlungen des
errn Dr. Riebeck ſind, wie man uns heute aus Berlin

ſchreibt, immer noch der Gegenſtand er ä Beſuche und
der Mittelpunkt des allgemeinen Jntereſſes. Neulich waren
wiederum die Kronprinzlichen Herrſchaften im Kunſtgewerbe
Muſeum, um dieſe ſeltenen ethnologiſchen Schätze vonNeuem in Augenſchein zu nehmen. Geſtern war ein Photo-
graph beſchäftigt, die hervorragendſten Gruppen im Auf-

trage des Herrn e zu photographiren. Gewiß
ein glücklicher Gedanke; denn gerade die Aufſtellung in
der prächtigen Halle des Berliner Muſeums gewährt einen
würdigen r für die prächtige Sammlung. Man
erzählt ſich in Berlin, Herr Dr. Riebeck würde bald nach
ſeiner Rückkehr von J wo er jetzt weilt, eine neue
Reiſe und zwar nach Afrika auf Staatskoſten unter
nehmen. Jn wieweit dieſe Nachricht verbürgt werden
kann, dürfte jedoch abzuwarten ſein.Der VII. tunſchiſtoriſche Vortrag des Herrn Pro
feſſor Dr. ann findet am nächſten Montag, den
28. d. M. Abends von 6-—-7 Uhr im Volksſchulſaale ſtatt.
Das Thema deſſelben lautet diesmal „Das Zeitalter der
Diadochen das Gigantenfries aus Pergamon“.Trotz des üblen Wetters war geſtern Abend die

Aufführung des „Bettelſtudenten“ außerordentlich zahlreich
beſucht. Die gebotenen Leiſtungen waren aber auch wie-
derum ganz vortrefflich. Die umſichtige Direktion des

errn Kapellmeiſters Prior, welcher nicht nur jedes Jn-
trument rechtzeitig ruft, ſondern auch den Text der Ge-

ſänge für die Darſteller anſchlägt, vermittelte die präciſe-
ſten Einſätze. Die ſchönen Stimmmittel, über welche Herr
Ander ſowohl, wie auch Fräulein Sternau verfügen,
kamen zur glücklichſten Verwendung, Fräulein Roſen war
wie immer eine reizende Gräfin, die trotz ihres ſylphiden-
haften Wuchſes aber doch mit einem recht herzhaften
Hunger behaftet iſt und Oberſt Ollendorfs (Herr Hoff
mann) brillante Komik, welche ſich namentlich auch bei
der Begegnung mit dem Pſeudoherzog Caſimir in hochbe
achtenswerther Weiſe geltend macht, erntete den ungetheil-
ten Beifall des ausverkauften Hauſes.

Wegen plötzlicher Repertoiränderung in Leipzig
hat Herr Schelper abſagen müſſen, und iſt an ſeine
Stelle Herr Eugen Hidach aus Dresden für die Auf-
führung der Glocke von Bruch am Freitag getreten. Die
Generalprobe wird nunmehr Freitag früh 11 Uhr im
Saale des Stadtſchützenhauſes ſtattfinden.

Der in vergangener Nacht herrſchende Sturm,
welcher Regen mit ſich führte und gegen 2 Uhr ſeinen
Höhepunkt erreichte, r wieder einmal ſein Müthchen ge-
kühlt. So viel uns bekannt geworden, ſind einige Schorn-
ſteine und nicht wenig Dachziegel aus ihrer luftigen Höhe
zur Erde befördert worden, hier und dort hat ſich derKalk lagenweiſe von den änſern gelöſt und Mancher iſt

durch die eintönige Muſik verwahrloſter Fenſter um den
ſüßen Schlaf gekommen und wird außerdem den Verluſt
diverſer Scheiben beklagen müſſen. Auch jetzt noch, am
Vormittag, will der wilde Geſelle nicht weichen. Er
wingt die Bäume fortwährend zu tiefen Verbeugungen,ſporit Hüte und andere Sachen an, ſich im Fliegen zu

üben und erſchwert entweder den Fußgängern das Fort
kommen oder läßt ſie, an beſonders günſtigen Stellen, eine
beſchleunigte Gangart annehmen.

Es geht uns noch folgende Mittheilung zu: Der
heute herrſchende orkanartige Sturm hat namentlich an
den bereits etwas ſchadhaften Ziegelbedachungen ganz er-
V Schaden angerichtet, u. A. auch an der ſtädt.
Bürgerſchule. An einem unfertigen Loeſt'ſchen Neubau
auf der Merſeburgerſtraße ſtürzte, wie wir hörten, ein
Theil des oberen Gemäuers ein, auf der „Spitze“ wurde
der obere Theil des Schornſteins auf dem Wurmttich'ſchen
Hauſe ſtark beſchädigt, auf dem Bahnhofe legte der Wind
eine Telegraphenſtange nieder, am Franckenplatze wurde
ein Pferd durch herabfallende Ziegelſtücke ſo ſcheu, daß es
kaum von der wild angeſtrebten Flucht zurückgehalten
werden konnte. Vom „Parkbad“ ſtürzten einige Schorn-
ſteine nieder und in der Maſchinenfabrik von Dicker u.
Werneburg wurde der Dampfſchornſtein zertrümmert.
„Die fliegenden Hüte“, jene bekannte Circuspiece, wurde
von Herrn Blaſius vornehmlich auf dem Marktplatze
mit größter Verve exekutirt, und einem Knaben, welcher
ſeinem entführten Mützchen nachlief, warf der Gro-
bian ſogar noch den einſtweilen hingeſtellten gefüllten Eß-
topf um. Während aber der Hausbeſitzer mit beſorgter
Miene auf das Toſen des Sturmes achtet, machen der
Ziegeldecker und der Glaſer das denkbar freundlichſte
Geſicht, denn für reichliche Arbeit iſt geſorgt. Des
Einen Leid, des Andern Freud.

Dem Kapitel über die Frechheit der „armen Hand-
werksburſchen“ haben wir heute abermals einen Fall hin-
zuzufügen, der zugleich davon Zeugniß giebt, daß es ſol-
chen Subjekten meiſt nur darum zu thun iſt, ſich Unterkunft
auf Staatskoſten zu verſchaffen. Jn den Laden des Herrn
Bäckermeiſter Gerlach, Graſeweg 24, kam geſtern ein
Bettler, der abgewieſen wurde; ſeinem Unwillen hierüber
ſchon in Worten Luft machend, verließ er den Laden und
zerſchlug ſofort die große Spiegelſcheibe deſſelben, welche
nicht verſichert war. Der Betroffene eilte hinter den Thä
ter her und veranlaßte deſſen Verhaftung.Der 55 Jahre alte ehe Carl Gehr-
mann aus Gollme bei Landsberg hatte geſtern Mittag
in einer Grube bei dem benachbarten Nietleben eine
Japre Sand geladen und befand ſich kurz vor letzterem

rte, als er plötzlich zu Falle und vor die Vorderräder
Dem die Vorſpannpferde

leitenden Knechte gelang es zwar ſofort, das Geſchirr zum
Stehen zu bringen aber trotzdem hat der p. Gehrmann
eine ſo ſchwere Verletzung des Oberſchenkels und wahr
wen auch mehrere Rippenbrüche erlitten daß ſeine

eberführung nach der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt ver-
anlaßt werden mußte.

Der Handelsmann Eduard Baumgarten von
ier, alter Markt Nr. 3 wohnhaft, mußte geſtern in ſpäter

ſtatt. Derſelbe iſt jedenfalls dadurch herbeig führt wor-
den, daß das 3jährige Kind des Stubenbewohners, wel
ches ſich in einem Nebenzimmer kurze Zeit allein über-
laſſen geweſen iſt, mit Streichhölzern geſpielt hatte.

UniverſitätsNachrichten.
s Halle, 24. Januar. Nächſten Sonnabend, den

26. Januar, Mittags 12 Uhr, findet in der mediciniſchen
Facultät die Promotion des Herrn George Hollaen-
der, geboren 1860 zu Burghersdorf am Cap der guten

offnung, Sohn des Herrn Profeſſor Dr. Hollaender hier-
elbſt ſtatt. Die Diſſertation führt den Titel: „Experi-

mentelle Verſuche über Unſchädlichmachung tuberculöſer
Sputa.“ Als Opponenten fungiren die Herren eand. med.
Paul Welcker und Felix Löwenhardt.

Militär und Marine.
Die Mittheilung der „Jlluſtr. Militärzeitung“, daß ſich

der deutſche Offizier-Konſumverein nunmehr konſtituirt
habe, erweiſt ſich als ungenau. Wie man uns ſchreibt, haben

itte Dezember v. J. auf Grund eines abgeänderten Sta-
tutenentwurfs erneute Berathungen der Kommiſſion
ſtattgefunden, deren Ergebniß nunmehr den Offizieren der Armee
mitgetheilt iſt oder noch werden ſoll und nach deren allgemeiner
Bekanntmachung die Konſtituirung erſt erfolgen wird. Uebrigens
wird ſich der Verein nach Maßgabe des modifizirten Statuts
nur auf die Beſchaffung von Militär-Ausrüſtungs-
ſtücken beſchränken.

Wie es heißt, ſteht demnächſt die Ernennung des Oberſt
von Kroſigk, Kommandeur der 3. Garde-Kavallerie-Brigade,
à la suite des Garde-Huſaren-Regiments, zum Chef des Militär
ReitJnſtituts in Hannover bevor. e

Die neue Rangliſte weiſt an fürſtlichen Perſonen
auf: drei Kaiſer (von Deutſchland, Oeſterreich und Rußland),
eine Kaiſerin (von Deutſchland), ſieben Könige, zwei Kronprinzen
(von Deutſchland und Oeſterreich), ſechs Großherzoge, einen Erb
großherzog, eine Kronprinzeſſin (Victoria von Deutſchland), drei-
zehn Herzöge, fünfundzwanzig Fürſten, elf Erbprinzen, eine Groß-
herzogin (die GroßherzoginMutter von MecklenburgSchwerin,
Schweſter unſeres Kaiſers), achtundneunzig Prinzen, ſieben Groß-
fürſten, vier Erzherzoge zwei Landgrafen und eine Prinzeſſin
(Friedrich Karl von Preußen)

Die nach dem Ordensverzeichniß zugekommenen neuen Orden
ſind zwei Varianten des Rothen Adler-Ordens, die höchſte davon
(Großkreuz mit Eichenlaub, Krone, Scepter und Schwert) iſt
jedoch nur als Erklärung neu zugekommen, denn der einzige
Orden dieſer Art iſt dem Fürſten Bismarck ſchon ſeit mehreren
Jahren verliehen und auch mit anderer Bezeichnung in der Rang-
liſte geführt. Ferner ſind neu, außer dem bereits erwähnten
chineſiſchen Drachen-Orden, die großbritanniſche Kriegs-Medaille
für den Feldzug in Egypten das heſſiſche ſilberne Ehrenzeichen
für Verdienſte während der Waſſersnoth 1882 83, der ſerbiſche
Weiße Adler-Orden, das Großkreuz des ſpaniſchen St. Fernando
Ordens und die 1. u. 2. Kl. des Venezueliſchen Ordens der Büſte
Bolivars.

Der Schwarze Adler-Orden mit Brillanten iſt dem
General der Kavallerie von Tümpling, die Kette zum Schwarzen
Adler-Orden dem Prinzen Alfred von Großbritannien und Jr-
land, Herzog von Edinburg K. H., dem General der Kavallerie
Grafen von der Goltz und dem Herzoge von Ratibor verliehen
worden und neue Ritter dieſes hohen Ordens ſind: General der
Jnfanterie von Schachtmeyer und Prinz Ludwig Wilhelm von
Baden, großherzogl. Hoheit, Sekonde- Lieutenant im 1. badiſchen
Leib- GrenadierRegiment Nr. 109.

Das Eiſerne Kreuz iſt aus der Sekonde-Lieutenants-
Charge der Linie noch nicht verſchwunden (Ulanen- Regiment Nr. 2
und einige Train-Bataillone), jedoch dürfte aus dem Umſtande,
daß daſſelbe ſogar in der Premier Lieutenants Charge ſchon
ſeltener wird, zu ſchließen ſein, daß die betreffenden Offiziere ſich
das Kreuz als Einjährig Fr iwillige erworben haben und erſt
ſpäter in die militäriſche Laufbahn eingetreten ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

(D Merſeburg, 23. Januar. Heute fand hierſelbſt
im Hötel „zum Arm“ ein Abſchiedsdiner zu Ehren
des aus ſeiner Thätigkeit ſcheidenden Herrn Landrath
von Helldorff ſtatt. An demſelben betheiligten ſich
ſämmtliche Mitglieder des Kreistages, Kreisausſchuſſes
und die Amtsvorſteher des Kreiſes. Nachdem Herr von
Helldorff ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausge-
bracht, gab Herr Bürgermeiſter Reinefarth (Merſeburg)
im Namen der Verſammelten der aufrichtigen und unge-
theilten Dankbarkeit Ausdruck, welche die Kreisinſaſſen dem
aus ſeiner Stellung Scheidenden bewahren würden. Hier-
auf wurde mit herzlichen Worten durch Herrn Bürger-
meiſter a. D. Seffner ein kunſtfertig hergeſtelltes Album,
die Bilder der anweſenden Geber, ſo wie Abbildungen c.
enthaltend, Herrn v. Helldorff übergeben, welcher ſeinerſeits
ein Hoch auf den geſammten Kreis Merſeburg ausbrachte.
Jn dem Herrn von Helldorff verliert der Kreis Merſeburg
einen Landrath, welcher ſich in den weiteſten Kreiſen nur
Liebe und Verehrung zu erwerben verſtanden hat. Hin-
gebende Treue für ſeinen Beruf und ſtrenge Gerechtigkeit
iſt ſtets die Signatur ſeines Handelns geweſen. Möge
der geſammelte Schatz ſeiner praktiſchen Erfahrungen auch
fernerhin für den Kreis Merſeburg Verwendung finden
und ſegenbringende Früchte tragen.

Magdeburg, den 27. Januar. Das vom Profeſſor
Richter in Berlin für die National-Gallerie beſtimmte Bild
unſeres commandirenden Generals Grafen Blumenthal, von
deſſen Ausführung wir jüngſt Notiz nahmen, verſpricht
nach ſeiner erſten Anlage vortrefflich zu werden. Das
Bild ſelbſt iſt ein Knieſtück in Lebensgröße und ſtellt Se.
Excellenz im Campagne-Anzug dar, geſchmückt mit der
ſeltenen Auszeichnung des Ordens pour le merite des

v Adler Ordens und des eiſernen Kreuzes I.
Klaſſe.

L. Deſſau, 23. Januar. (Hofnachricht.) Es ſteht
nunmehr feſt, daß unſer Erbprinz nach ſeiner erfolgten
Verheirathung hier Se halten und ſeine Stellung alsactiver Preußiſcher ffizier aufgeben wird.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrter Herr Redacteur!

Jn Nr. 17, 2. Beilage Jhrer Zeitung fand ſich eine
Mittheilung über die Größe des Thurmknopfes auf
dem Marienthurm zu Wittſtock; im Anſchluß hieran
werden für viele einheimiſche Leſer einige Angaben über
die Größe unſerer Halliſchen Thurmknöpfe nicht
ohne Jntereſſe ſein, deren Wiedergabe ich Jhnen anheim-
ſtelle. Solche größeren Knöpfe tragen der rothe und die
beiden blauen Thürme auf dem Markte (die Haus-
mannsthürme haben Figuren auf den Spitzen). Der Knopf

bendſtunde wegen einer Knieverletzung nach der hieſigen
königlichen Klinik transportirt werden.

Ein Gardinenbrand fand am 21. d. M. gegenMittag in einer Wohnung des Hauſes Charlottenſtraß

des rothen Thurmes mißt nach Dreyhaupt 6 alte
Halliſche Ellen (dies Halliſche Elle war 601 mm oder
23 rheinl. Zoll) im Umfang, 2 Ellen (mit Einſchluß des

e 12Randes) im Durchmeſſer und Hat auf dem Obertheil 246

Stacheln zu je Elle Länge; der ganze Knopf wiegt
2 Ctr. 13 Pfd. (altes Gewicht). Der Knopf des nörd-
lichen blauen Thurmes hat 5 Ellen Umfang, 1*, Ellen
Durchmeſſer, 185 Pfd. Gewicht; derjenige des ſüdlichen
blauen Thurmes 5!/, Ellen Umfang, 1*, Ellen da
meſſer, 140 Pfd. Gewicht; auf ihm ſind auch die Stacheln
gezählt (106) und der Cubikinhalt beſtimmt (zu 220 Kan
nen Waſſer oder 3 Scheffel 1 Metze Getreide alles
nach altem Maße). Man ſieht alſo, daß ſich unſere Thum-
knöpfe mit jenen Wittſtocks (5* Ellen r e
recht wohl meſſen können; eine ganz genaue Vergleichung
iſt nicht durchführbar, weil in letzterem Falle das beſon-
dere Ellenmaß nicht angegeben iſt. S.

(Eingeſandt.)
Jnterims- Stadttheater.

Jn der geſtrigen „Saalezeitung“ iſt eine Recenſion
über den am Dienstag aufgeführten „Hypochonder“ ent
halten, welche darauf ſchließen läßt, daß der Herr Kritikus
jener Vorſtellung gar nicht beigewohnt hat. Jſt der
Herr Recenſent ob des „ſchwach beſetzten Hauſes“, „des
nur ſpärlichen Publikums“, geradezu „beſtürzt“ geweſen
und „aller guten Stimmung“ verluſtig gegangen, ſo haben
andere Anweſende über den verhältmäßig guten Beſuch
an dieſem Abend ihre Freude gehabt.

Es ſei ferner die Frage geſtattet, was denn ſo ver
wunderlich an Frl. Frauendorfers Körperhaltung war,
und was ſich wohl hinter der Redensart: „Herr Hamann
wird uns hoffentlich das nächſte Mal mehr erfreuen“ ver
bergen möge. Leute von Urtheil ſind der Meinung, daß
Herr Hamann gut ſpielte, ja daß ſein erſtes Zuſammen
treffen mit Birkenſtock eine vorzügliche Leiſtung war. Da
nun u. W. „Der Hypochonder“ im alten Hauſe nur ſelten
zur Aufführung gelangt iſt, ſo ſei eine Wiederholung des
Stückes hiermit angelegentlichſt empfohlen. F. F.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 24. Januar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,25. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm- Actien A. C. D. E. 271,75. Mainz -Ludwigshafener
Stamm-Actien 108,60. 4 Ungar. Goldrente 75,10. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 71,50. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 537,50.
Oeſterr. EreditActien 524, Tendenz: ſchwankend.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179,20. Juni-Juli 183,20, beſſer.
Roggeu. S 148,50. April-Mai 149,70. MaiJuni 150,

)eſſer.
Gerſte loco 130—205.
Hafer. Januar 127,
Spiritus loco 48,10. Januar 49,10. April-Mai 49,70, feſt.
Rüdvöl loco 66,20. Januar 66, April-Mai 66,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 214. Januar 18814.

4 Preußiſche Conſols 102,25. 4 Preußiſche Conſols
103,20. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
Centralpfandbriefe Ruſſiſch-Engli. Anleihe von 1871 72
86,10. Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,50. Darmſtädter Bank-
Actien 152, Disconto-Commandit-Antheile 191,50. Deutſche
Bank-Actien 144,20. Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 124,50.
Maklerbank 121,50. Oeſterreichiſche Credit-Actien 524, Rechte
Oderufer-Bahn 193,50. Oberſchleſiſche Stamm- Actien A. C. D.
271,25. Breslau -Freiburger Stamm-- Actien 119,30. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 108,80. Galizier Earl Ludwigs-
bahn-Stamm- Actien 124,10. Franzoſen 537,50. Dortmunder
Union-Stamm-Prioritäten 83,50. Kurz London 2040. Oeſterr.
Noten 168,35. Ruſſiſche Noten 197,60. Tendenz: ſchwächer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 24. Januar. (Privattelegramm der Hall.

Zeitung.) Der Kaiſer kommt wegen einer Erkältung
(Schnupfen) nicht zur Cour. Der Subſriptionsball
iſt auf den 5. Februar verſchoben.

Eiſenach, 24. Januar. Jn dem benachbarten
Städtchen Creutzburg brach in der vorigen Nacht
Feuer aus, wodurch achtzig Gebäude mit den Neben-
gebäunden zerſtört wurden. Der Schaden iſt be-
trächtlich.

Leipzig, 24. Januar. (Privattelegramm der
Halliſchen Zeitung.) Das Reichsgericht verwarf heute
die Reviſion des wegen Mafeſtätsbeleidigung und Be
leidigung der Prinzen des preußiſchen Königshauſes
u 6 Mongten Gefängniß und Aberkennung ſeines

Mandates verurtheilten fortſchrittlichen Reichstags
abgeordneten Richter-Mühlrädlitz.

Hamburg, 23. Januar. Jn der heutigen Sitzung der
Bürgerſchaft wurde der Antrag des Senats auf Geneh-
migung des Vertrages betreffend den Uebergang der im
Kemburgiſchen Gebiete belegenen Eiſenbahnſtrecken in das
Eigenthum oder den Betrieb und die Verwaltung Preußens
an einen Ausſchuß von 11 Mitgliedern verwieſen. Dieſer
Ausſchuß wurde trotz mehrfachen Widerſpruchs ſofort ge-
wählt und ſtellte den Antrag, dem Senate wegen ſeiner
Haltung in Sachen des ſpaniſchen Handelsvertrages und
der Spritklauſel ein Tadelsvotum zu ertheilen. Dieſer
Antrag wurde ſchließlich mit 76 gegen 53 Stimmen ab-
gelehnt.

Rom, 23. Januar. Die Commiſſion für den Bac
carini'ſchen Geſetzentwurf über die Eiſenbahnen, welche
ſeit dem Rücktritt Baccarini's nicht mehr zuſammenberufen
worden war, wird am Montag zuſammentreten, um Mit-
theilungen der Regierung entgegenzunehmen.

Paris, 23. Januar. Wie der „Temps“ meldet, ver
weigerten 28 Konſtabler auf dem Poſten „Bonne nouvelle“
geſtern den Dienſt, entſchloſſen ſich aber in Folge der
energiſchen Haltung des Offiziers zu weiterer Dienſtübung;
auf anderen Poſten ſtellten einige wenige Konſtabler den
Dienſt gänzlich ein. Das Journal „Paris“ veröffent-
licht ein Telegramm aus Hongkong vom 22. d. M., wo
nach die Operationen gegen Bacninh bis zur Ankunft von
Verſtärkungen, wahrſcheinlich bis zum Anfang März, ver
ſchoben ſeien. Nachrichten aus Madagaskar vom 27.
December v. J. zufolge war der Geſundheitszuſtand der
franzöſiſchen Truppen befriedigend. Die Garniſon vonTamatave machte mehrere Ausfall Ueber das Schickſal

der madagaſſiſchen Geſandten war daſelbſt Nichts bekannt.
Jn der Nacht vom 13. November machten 500 Howas

einen Angriff auf Majunga, um ſich der Perſon der
Königin zu bemächtigen, mußten ſich aber mit Verluſt von
60 Todten zurückziehen.

Konſtantinopel, 23. Januar. Jn Folge ſeit vierzehn
Tagen continuirlich ſich wiederholender Erdſtöße in Kalad-
jik (Provinz Koſtambul) ſind daſelbſt einige Minarets ein-

geſtürzt. Menſchen ſind dabei nicht ums Leben gekommen.
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Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag den 25. Jannar:

Kirchliche Anzeige.Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Handrock.
Kgl. Kniverſitäts Bibliothek r len 11--1 Uhr.

erſelbenleihen der Bücher u. AbgabeG richtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

K'inigl Kreiskaſſen des Stadtfreiſes
von 8--12 u. Nm. von 3

St andesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5

u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche en Kaſſenſtunden Vm 8-—1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe ne e Vm. 9-—-1 u. Nm. 45 Sophienſtr. 10.
Spar n ß-Verein: KaZßefengerſannlang:

net von 8—-12 Uhr
Städtiſche Fortbildungsſchule

ſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
m. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Batentzwr ſten ver r r e Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff-
m. und von 2Ab. 8—-9 Pechren für 2 Abtheilungen, Frei-

Fachzeichnen, t u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8

Kunſtgewerbe-Verein:

Unterricht in engliſcher Sprache u, Schnellſchön
ſchreibunterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1

Leſezimmer von Ab. 7
Treppe.

ab im Kronprinzen.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Eugliſcher Club: Ab. 8 im Hotel ur
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanz er“
Phziſik. techn. Club zu Halle a/S.

Reſtaur. Mittelſtraße.
Geſangverein „Beyrthe“: Ab. 8
Geſangverein Freundſchaftsbund:
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr
Große Muſik Aufführung der Neuen Sing Akademie Ab.

Stadtſchützenh auſes.
Circus Herzog. Ab. 7 Vorſtellung

Vereinsabend Anfang 8

n tung im „Paradies“.
Ab. 8 im

„Stadt Hamburg“.

ReichskanzlerUebun sſtunde im „Schweizerhaus“.

auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

Interims-Stadt- Theater
Vor dem Steinthor Nr. 7 u. 8.

Freitag d. 25. Jannar 1884.
29. Vorſtellung im I. Abonnement.

Zweites und letztes Gaſtſpiel des Herrn Leo Ackermann
vom Stadt-Theater in Magdeburg:

Es G
Schauſpiel in 5 Acten von L.

Sonnabend:

an R
Schneider.

keine Vorſtellung. [1078
Mepertoir der Leipziger Theater.

Für Freitag:
Nenes Theater: Der Rattenfänger von Hameln, Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Verſchwörung des Fiesco

zu Genug, Schauſpiel.

Neue S. A.
Billets à 2 Mark bei M. Köstler.

Freitag 11 Uhr Generalprobe Schützenhaus.
1088

1 Vereinsſtunde:
rauen. -Miſſtons-Perein von St. Ulrich!

Freitag 3--5 Uhr. G. Richter.
Handwerker- Meiſter Perein.

Freitag den 25. Jannar Abends 8 Uhr im „Kühlenbrunnen“.
1) ag. 2) Bericht der Prüfungs- 3) w Mittheilungen.Commiſſion.

Der Vorſtand.Mein Stube „Vater Rhein“
Friſche Sendung

[1081

Imperial- Austern p. Dtzd.Voſis nder Austern

echt

e W einvon Julius Bethge, Leipzigerstr. 2.
Reine gut gepflegte W'eine,

ngal. Porter und Ale.täglich friſche Austern. 1080
Der Cirous ist gut geheizt.

(ircus Herzog.
Heute Freitag, 7 Uhr Abends.
Grosse Vorstellung,
neues Programm. Preisringkampf
zwiſchen dem preisgekrönten Ath
leten Herrn Abs aus Hamburg
und dem Keſſelſchmied der A.
Wernecke'ſchen Fabrik

Herrn Otto Thieme.
Auftreten nur der vorzüglichſten
Künſtler und Künſtlerinnen, Vor
führung der beſten Freiheits-

ſowie Auftreten
ſämmtlicher Clowns.

Alles Nähere Placate.
Morgen Sonnabend, Doppel-

Ringkampf zwiſchen Hrn. Abs u.
Herrn Ferd. Kyritzaus Halle, Mitglied des dige
Athletenclubs, wie

errn A. Ritter
aus Halle a S., Wurſthändler.

Aufforderung.
Nochmals fordere ich Herrn

Mangold zum Eutſcheidr ge
Ringkampf [1093

bs.preisgekrönter Athlet
u. unbeſiegbarer Ringer.

Kein Huſten mehr!
Meine Zwiebelbonbon beſeitigen

jeden Huſten. Dieſelben en
in Paqueten von 30 an.Carl Koch, Herrenſtr. l

Zur Saat verkaufe ich
e als 3 empfehlens
werth wiederholt erprobte und durchalljährliche Zuchtwahl verbeſſerte
Getre ide-Varietäten:

Verbeſſerten Kolben-Sommer-
weizen, glattährig, ſehr lohn.nd;
Deſiance-Sommerweizen, ame
rikaniſcher Abſtammung, ſpät rei-
fend, ſchwer ausfallend:
1000kgzu 235 100kg zu 27.
Hallet's Chevalier Gerſte, von
ſchönem, vollem Korn bei reichem
Strohwuchs,
Jmperial-Gerſte, ſehr großkör-
nig, beſonders ſteifhalmig und
ſchwer lagernd:
1000kgzu 235.4, 100kg zu 27.
Weißen däniſchen Hafer, ſteif-
halmig, außerordentlich ertrag-
reich;vallet s weißen canadiſchen Ha

fer, ſehr ſteifhalmig u. ertragreich:
1000kgzu 200.4, 100kg zu 23
Victoria-Erbſen, geſiebt und mit
der Hand verleſen:
1000kg zu 265.4, 100kg zu 30.4.
Die Verſendung geſchieht in neuen

Drellſäcken gegen Nachnahme.
Rittergut Emersleben [1082

bei alberſtadt.

geöffnet v. Vm. 8—1 Uhr, Aus- Sparkaſſe

geöffnet im Waggegebäude Eingang

Abends Richters

7 im Saale des

Bekanntmachung.
Seit 14.und Gepäckexpedition des hieſigen Centralbahnhofes ein Reiſekorb,

2 Dutzend Hemden, d Dutzend Schürzen, 1 Dutzend Hoſen,
Damengarderobe und ein Sparkaſſenbuch über 30 enthielt,

e zu Leipzig auf den Namen Emma Gintzel ausgeſtellt iſt.

welcher

Stande iſt, wird erſucht Anzeige im Criminal Commiſſariat Zimmer

erHalle a/S., d. 22. Januar 1884. Die PolizeiVerwaltung.

Onittunr Cyriſteeſcheernng gingen im um ſ. ein an Geld:

d. J. K. 100 Irl. eo gen 3 Fr. Prof. D. 15 Fr. Sup. S

das von der vorzügl.

er über den Verbleib dieſer Gegenſtände Auskunft zu ertheilen im ochſen, 6 Pferde 2c.,

Günſt. Pachtungen.
Kgr. Sachſen, 780d. Mts. fehlt aus der Gepäckniederlage der Königlichen Eilgut- Ritterguttveſannger Boden in r

verſchied eefähiger oden inel g.e Wieſen, Dampfbrennerei,
Jnvent.: 80 St. Rindvieh, 8 Zug-

iſt bei ſehr
odt billiger Pacht auf 12 18 Jahre

r vergeben. Zur Uebernahme ſind
16,000 erforderlich.

a ür., NäheLande duge abrik, 320
s Pa r Rübenbod en,J 5

22 rof.Fr. F. 5 Fr. B. h r B. 30 TF. i0 Fr. K. 10 grh v. B. 12 Frl. H. 16 W H. 20
Fr. Geh. Fr. O. Frl. D. 4 Fr. vr. D. 10 Fr.O 2 Frl. V.2 gel. M. 3 Exc. R. 10 Frl. R.Frl. M H. H. 10 r B. 30 Fr. Rt. J.Fr. Dir. Sch. 20 Fr. D. J. 3 S

3 Frl. Z. 3 Fr. Geh. L. 6 59 N.

ee
3 H. e ä H

D. Z. u.A. K. 20 r
R. N. 6

10 Fr. D 6 7 Fr. v. K. r B.Rt. W. 10 7, Frl. M. 3 Fr. Rt. H. '5 S Fr. 3 2 Fr. F. 6

W. s dr 4 W gr. di e e r w.Prof. t Fr. n S. S.
Fr. r g. 16 Fr. Prof. K. 5 Jref 3 Famite Sch. 5e e e Fr. S. 150 Fr. Rt. H. 5 Excell. S. 6Jm Pfarrhauſe an Sachen:

J. l neuer Anz., Frl. B. 1 Pelzm., Fr. W. 6 6 Schürzen. Fr. R. 2woll. Jacken, 6 P. Strümpfe, Fr. Sup. Sch. 6 P. woll. Socken, P 3 Dtz.
Schürzen, H. e B. 1 Packet woll. und baumw. Stoffe, H. 1 Packet
Tuchſachen, Frl. Sch. 2 Fr. Dr. S. 1 Packet alte Se Fr. N. 1
Packet alte Sachen., Frl. Sch. 7 P. Pulswärmer, Fr. a 1 Packet alte
Sachen, Fr. Prof. H. Maß Kleide, 2 P. Strümpfe, Frl. T. 6 P. Pulswär-
mer, Kfm. S, 1 Carton Mützen, Hüte 2c.

In der Bewahrauſtalt an Sachen:
Fr. Grf. S. 2 P. Tuchhoſen, 2 Hemden, 1 w. Rock, Kaufm. K. 6 Mtr.Lama, 9 Schürzen, Frl. St. 6 P. w. Strümpfe, Frl. W. 6 blaue Flanellröcke,

Fr. v. B. J woll. Jacken, 6 woll. Röcke, 6 Schür en, 6 P. woll. Strümpfe,
r Prof. S. 1 Packet getr. Sachen, Geſchw. M. Jalstüder 2 P. Strümpfe,Pferdeieine, 1 Buch, Fr. N. Kleiderzeug, 8 Schürzen, 18 Ta ſchentü er, H. D.
1 Partie Tuchreſte u und Futterſtoffe, Fr. Paſt, G. 4 Wattenrocke, 1 Jacke u. Hoſe,
gr. Voßwinkel 4 Shäwlchen, 6 P. Strümpfe, Frl. St. 6 Schürzen, Fr. Pro

2 Röcke, 9 Schürzen, 10 P. Handmüffchen, 10 Shäwlchen, Spielzeug, Fr.H. 2 Kleidchen, 5 Schürzen, 3Halstücher, 8 Käſtchen, 2 Portemonnaies, 6 Mal-
kaſten, Bilderbogen, Hampelmänner, Frl. B. 2 Röckchen, 1 Dtz. T hertheher
Frl. W. 2 gehä elte Röckchen, H. G. Chriſtbaumengel und Lametta, Frl. B3 P. Strümpfe, P. Handmüfſchen, Frl. M. 3 P. r 3 V. Hand
müffchen, H. G. 1 S eſertgſgtn 1 Diz. Pennale, 1 P. Griffel, H. K. 2Körbe Apfel, Fr. H. Spc zeug, Frl. H. 30 Hemden, Dtz. P. Strümpfe, Fr.
K. 1 Korb Aepfel, H. B. 100 St. Pfeffer cheiben, 160 St. Peffermännchen, H.
Sch. 1 Schulränzel, H. P. R. 7 P. zure t gemachte S Schuhe.Gott vergelte allen Gebern, was ſie gethan haben, damit den armen
Kindern eine Weihnachtsfreude bereitet werden konnte. [1013

D. Hoffmann, Paſtor.

Bekanntmachung.
Jch komme wöchentlich zwei Mal nach Löbejün.
Beſtellungen bitte an Herrn Gaſtwirth August Plate in Lö-

bejün, dringende Beſtellungen jedoch an mich direkt gelangen zu laſſen.

E. Pieweger, Thierarzt
in rohe [1084h h

Nächste Ziehung am 1. Februar (4. J.
Von diesen Loosen existiren in Allem nur noch 19500

Stüeck, denen 19500 Gewinne gegenüberstehen, welche in

Vertheilung gelangen, darunter Hauptgewinne von Mk.
85,714. 51, 428. 34.285. 25,714. 17,142. 10,285.

Fſalb. Wergen re

F. Heine. t

Perrottudrucker wen
Ein tüchtiger Perrotindrucker fi n

det eine gute dauernde Stellung.
Offerten erbeten durch die Annon-
cen- Expedition von C. Marows-
Ky in Minden unter K. 908. [1095

2 Lehrlinge
076 ſucht H. Taube, Drechslermeiſter, sub Z. 1461 bef. Rud. Mosse.

Gaſthof z. ſchwarzen Bär. [1087 Frankfurt a M.

ete, bis zum geringsten Gewinn von Mk. 8I. Original-
loose hierzu, so lavge Vorrath reicht à Mk. 140. Alle
von uns jetat bezogenen und bei der diesjährigen Ziannns
n herausgekommenen Loose kaufen wir à Mk. 137.

J bis Ende Februar d.

Nassauer Staats-I,oove,

Jrs. zurück.e

4jährl. Ziehungen und zwar am I. Februarl8s84--1887 zur

S

N. S. Alle Börsenaufträge werden bestens und billigst

eflectuirt. [1097e T h
Ein durchaus zuverläſſiger junger SchwarzenMann (Chriſt), perfect im Maß- und grünen Thee

nehmen für Oberhemden, der mit von bekannt vorzüglichem Geſchmack

Erfolg Privat Kundſchaft beſucht und Aroma ſowie F. Vanille und
hat, wird für die Reiſe geſucht. Off. holländiſchen Cacao empfiehlt
sub S. T. 55 beförd. die Annone. 133) F.
Expedition Adolpho Grau,
Erfurt. [1083

v

e h W m

oder in freier Gegend geſucht, be
ſtehend aus Stube, Kammer, Küche
u. Zub. Preis i50 Adreſſe
d. d. Exp. d. Ztg. erbeten unter

Einen ([1073tüchtig Denn
ſuchen zum ſofortigen Antritt

Bergmann S S leHalle a/S., Merſeburgerſtr. 32.
Für den Betrieb einer Rafff- Eine W waſteri ne

nörie in Mineral-Oolen zu haft eſahren ſucht. ſteif
goldgelb und waſſerhell e a e gemn 1. Kprd S

anderweit Stellung. Zu erfragen
wird ein erfahrener, fachkund. mögl.lediger Mann geſucht. Atteſt. e e Wiedebach bei Ware

f. Exped. dieſ. Ztg.

2 HwriStede Sohne BanlgeredattinFrautfurta. l. S e

Gebo ren

1Es wird zum 1. April eine Woh Verw. hen Katharine
T dack (Meitzendorf).nung am liebſten vor dem hore Radack (Meitzendorf

puchten. ur üebernahme ins

8000 erforderlich. [1085
Werzenich Co.Leipzig, Tauchaer Straße 31.

WVerkzeunmasetinen,
Drehbänkoe mit und ohne Teit-

spindel in allen Dimensionen,
auch zum Treten Bohrma-
schinen für Handbetrieb und
zum Treten, Eisonscheeren,

Lochstanzen, Feldschmie-
den neu sowie gebraucht

hält stets vorräthig und offerirt
zu ausserordentlich billigen

Preisen [1077J. Goldmann
Baovrlin S. Wallstr. 55.

Ein gut erhaltener offener
Aſitziger Kutſchwagen, der
ſich namentlich als Feld
wagen eignen muß, eine
desgl. gut erhaltene trans-
portabele Viehwaage wird
zu kaufen 9 Offerten
unter P. 21 befördert die

[687
Weiße Americ. Apfelſcheiben,

italieniſche Apfelſchnitte,
o geſchätte italien. Birnen,franz. Catharinen-Pflan- S

men in 4 verſchied. Größen,

große türkiſche Pflaumen,
deutſche u. italien. Brünellen,
getrocknete Kirſchen,dngee Hagebutten,

ruſſiſche Zuckerſchoten,
franz. Julienne (Suppengrün)MNagderurge Sauerkohl,

z prima Salzbohnen, [10794 gut kochende iſt et
in beſter Qualität empfiehlt

Julius Bethg Se
Leipzigerſtraße 2.

Dächſelhund entlaufen. Abzug-
„Preuß. Hof“ beim Kutſcher. [1072

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung
Durch die glückliche Geburt eines

munteren Jungen wurden erfreut
Teutſchenthal, d. 22. Jan. 1884.
Dr. Frey nebſt Frau

1098] geb. MaxrKert.
neFernere S n e e n

Der „Magdeb. Ztg. entnommen-

grt
Agnes Behr mit Am am Heu Art zur
Heß (Cöthen-Dom. Wulfen).

Ein Sohn: Hrn. OttoFlöricke (Sudenburg). Hrn. Lug, Hoffmann 8 Deuſtadt Hrn. O. Camin
(Vehlitz).

Eine Tochter: Hrn. Fritz Meweß.
(Potsdam).

Geſtorben: Hrn. G. Bamberg Tocht.
Gretchen (Staßfurt). r. Wilh. Lüde
mann Magdeburg Frau Eliſabeth

Hieronymus geb. Bondik (Magdeburg).
Fräul. Sophie Wilhelm (Magodeburg.
Hr. H. Lücke Tochter Pieda (Cörbelis

Fliſabeth Knobbe

geb. OekonomWilh. Heine (Drakenſtedt). Frau ClaraBaumann feb Krüger Sohlen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Marie v. Griesheim
mit Prem.-Lieut. Hrn. Bogislav Graf

v. Schwerin Ehrenbreitſtein Berlin).
Gebore-: Eine Tochter: Hrn.R Wegeli (Stettin).
Geſtorben: Hrn. Srprat Dr. Fried

länder T. Dorothea (Berlin). Hr. William
Conan Murray(Wiesbaden). Cand theol,
Friedrich Räthjen (Neu-Ruppin). Hrn.
Paſtor Heimba Tochter Natalie
en Hauptm. Conſtanz Schmölder

ezia bſGenua). Hrn. rem. -Lieut.Gſermarn. v. Elſter Tocht. EliſabethKann
J

Für den provinziellen und localen Thelverantwortlich Arthur Gocehring

in Haile.
Für den tet verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,Selbſtändigkeit Vorzug. Offerten

Eine gr. Zucht-Saue zu verkau
[1096 fen in Höhnſtedt Nr. 44.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

(1089
geöffnet von 8 Uhr Morgens bie

7 Uhr Abends.
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